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3. Die äufsere Verbreitung. 

a. In Deutfchland*). 

Schon früh fand die regelmäßige Ausbildung der flachgedeckten romanifchen 
Bafılika in Deutfchland weite Verbreitung. Wenn man fich auch bei den Werken 
diefer Epoche befonders forgfältig hüten muß, überlieferte Nachrichten von früh- 
zeitigen Bauten auf die vorhandenen, meiftens einem fpäteren Umbau zuzufchrei- 
benden Denkmäler anzuwenden, fo ift doch oftin einem jüngeren Baue ein Reft 
der älteren Anlage, namentlich der Thürme und der Umfaffungsmauern, fo wie 
der Krypta, erhalten worden, wie man denn im Mittelalter das Brauchbare vor- 
handener älterer Bautheile bei der Neugeftaltung zu verwenden liebte. Hieraus 
entfpringen die großen Schwierigkeiten, welche fich für die Zeitbeflimmungen 
befonders frühmittelalterlicher Bauten ergeben. In Deutfchland knüpfen fich die 
erften in felbfländigem Geifte ausgeführten künftlerifchen Unternehmungen an die 
glanzvolle Regierungszeit der fächfifchen Kaifer. Wir haben ihre Werke daher 
zunächft in den 

Sächfifchen Ländern 

aufzufuchen**). Hier tritt zu Anfang des ı1. Jahrh. die flachgedeckte Bafılika 
bereits mit ihren wefentlichen Merkmalen auf. Sie hat das Querfchiff, manchmal 
kaum erft über die Breite des Langhaufes vortretend, den auf einer Krypta er- 
höhten Chor mit der Apfis, die weftlichen Thürme mit Vorhalle und Empore. 
Ihre Arkaden ruhen meiftens auf wechfelnden Pfeilern und 
Säulen, und zwar bald mit zwei, bald mit einer Säule 

zwifchen den einfach gebildeten Pfeilern. Nicht minder 
zahlreich ift die Pfeilerbafilika vertreten; nur ausnahmsweife 

kommt dagegen die Säulenbafilika vor. Die Kapitäle zeigen 
zunächft ungefchickte antikifirende Ornamente, dann er- 
halten fie die Würfelform, auf deren Grundlage eine 
lebendige, bisweilen elegante decorative Entwicklung be- 
ginnt. Die Kirchenanlage behält hier bis in die Spätzeit 
des Styles einen ernften, würdigen Charakter, der fich 
weniger auf reiche malerifche Entfaltung des Aeußeren, 
als auf confequente Durchbildung des Inneren richtet. 
Dem entfpricht auch die Thurmanlage, die nur ausnahms- 
weife fich überreich geftaltet, während in der Regel die 

Kirche mit den beiden Fagadenthürmen, zu denen manch- 
mal noch ein Thurm auf der Kreuzung tritt, fich begnügt. 

Eine der älteften und einfachften Anlagen ift die Stifts- : 
kirche zu Gernrode am Harz, im Wefentlichen wohl - Fig. 463. 

r N : Kirche zu Gernrode. noch der im J. 961 gegründete Bau (Grundriß unter 

*) Z. Otte, Gefch. der deutfchen Baukunft. 1—4. Lief. Leipzig 1861—71. 
**) Hauptwerk das bereits citirte von Z. Puitrich, Leipzig 1835 — 1852, fammt feinem Anhang: 

Syftematifche Darftellung der Entwicklung der Baukunft in den oberfächfifchen Ländern vom 10. bis 

15. Jahrh. — #. Kugler und E. F. Kanke, Die Schlofskirche zu Quedlinburg und die verwandten 

Kirchen der Umgegend. Berlin 1838. Neuer Abdruck in Kugler’s Kleinen Schriften und Studien zur 

Kunftgefchichte I, Bd. Stuttgart 1853. 
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